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Projekte

Die Erstellung von 3D-Modellen bedeutender Kul-
turgüter hat sich zu einem allgemein gängigen 
Dokumentationswerkzeug entwickelt. Besonders 
in den letzten Jahren wurden immer mehr low-
cost Technologien und Open-Source-Software-
lösungen entwickelt, die es erlauben mit gerin-
gem Aufwand Objekte zu digitalisieren und die 
Daten zu bearbeiten. 
In großen Forschungsprojekten wurden sogar 
ganze Scanstraßen entwickelt, mit denen Muse-
umssammlungen in kürzester Zeit – wort-wört-
lich – am Fließband erfasst werden können. Die 
Gründe für eine dreidimensionale Erfassung dif-
ferieren dabei mitunter gewaltig; Neben wissen-
schaftlichen Fragestellungen, zu deren Klärung 
eine detaillierte Oberflächendokumentation benö-
tigt wird, über die Erstellung von verzeichnungs-
freien Orthofotos als Grundlage für Kartierungen 
jeglicher Art, bis hin zur web-fähigen Präsentati-
on der Objekte auf den Internetseiten der Museen 
und Sammlungen. Die nahezu vollumfängliche 
Oberflächendokumentation eines Objektes durch 
sein digitales Abbild wird besonders bei gefährde-

ten Kulturgütern als großer Vorteil gesehen und 
dient ebenfalls häufig als Begründung für die Er-
stellung eines 3D-Modells. Einzelne Institutionen 
gehen sogar noch etwas weiter und lassen sich 
durch die immer besseren und höher auflösenden 
3D-Dokumentationstechniken dazu verleiten den 
digitalen 3D-Datensatz als möglichen Ersatz für 
ein Original anzusehen:
„Bei einem Verlust des Originals sind durch die fotore-
alistischen 3D-Modelle noch Abbild und Form verfüg-
bar und der Kontext nachhaltig begreifbar. Mithilfe 
dieser digitalen ‚3D-Konservierung‘ bleiben Objekte 
für künftige Generationen erhalten.“ (Fuhrmann, 
Constanze / Santos, Pedro / Fellner, Dieter: 
3D-Massendigitalisierung – ein Meilenstein für die 
museale Nutzung, in: Museumskunde 80.1, 2015, 
58–61). Eine Aussage die durchaus kritisch zu 
sehen ist. Vielmehr sollten die 3D-Modelle eher 
als eine digitale Erinnerung an das Original zum 
Zeitpunkt der Erfassung oder als eigenständiges 
digitales Kulturerbe verstanden werden.
Doch was genau passiert mit den Daten nach ih-
rer Anfertigung und Auswertung? Wie genau er-
folgt die Bewahrung der 3D-Daten bedeutender 
Kulturgüter für kommende Generationen? Natio-
nale und internationale Kulturportale haben sich 
diesem Problem angenommen und stellen ihre 
Daten online einer breiten Öffentlichkeit zur Ver-
fügung. Doch es stehen auch Museen, Sammlun-
gen und Landesämtern in der Pflicht das digitale 
Kulturerbe langfristig zu schützen und zu erhal-
ten. Daher müssen Kopien der Datensätze in den 
Archiven der Einrichtungen dauerhaft aufbewahrt 
werden. Im Zuge der hochauflösenden, dreidi-
mensionalen Dokumentation des Bamberger 
Kaisergrabs, einem herausragenden Meisterwerk 
mittelalterlicher Bildhauerkunst von Tilman Rie-
menschneider, wurden innerhalb der 3D-Arbeits-
gruppe des Bayerischen Landesamts für Denk-
malpflege (BLfD) einheitliche Datenformate und 
eine standardisierte Ablagestruktur definiert, mit 
deren Hilfe 3D-Daten auf langlebigen, gläsernen 
DVDs archiviert werden sollen. Auf diese Weise 
sollen künftig 3D-Daten bedeutender Kulturgüter, 
wie beispielsweise die bereits bestehenden Daten-
sätze des Bamberger Reiters, des Grabmals Papst 
Clemens II. aber auch neu erfasste Daten am BLfD 
archiviert werden. Eine kosten- und arbeitsinten-
sive Datenpflege, wie sie gängige Speichermedien 
aufgrund ihrer stark limitierten Lebensdauer er-
fordern, soll so künftig deutlich reduziert werden.
(Max Rahrig)
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Abb. 1: 3D-Modell des Kaisergrabs von Heinrich II. 
und Kunigunde im Bamberger Dom [Rahrig 2016].
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Abb. 3: Kaisergrabmal Heinrich II. und Kunigunde, 
Bamberger Dom, 3D-Modell, Aufsicht auf die reich 
verzierte Deckplatte [Rahrig 2016].

Abb. 4: Reliefplatte des Kaisergrabmals („Pflugschar-
wunder“) als fotorealistisches, texturiertes 3D-Modell 
mit deutlich erkennbaren Goldapplikationen auf den 
Gewändern des Kaiserpaares [Rahrig 2016].

Abb. 2: Report zur 3D-Dokumentation [Rahrig 2016].




